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Daneben gehauen!
Halle, 10. Juni 1919.

Viel iſt darüber geredet worden, das Räte-
ſyſtem „in der Verfaſſung verankert“ werden S nun
endlich iſt die Form offenbart worden. Der Verfaſſungs-
ausſchuß der Nationalverſammlung hat den Regierungs
entwurf über die geſetzliche Feſtlegung der
Betriebs räte durchberaten und zur Beſchlußfaſſung
an das Plenum weitergeleitet. Aber heute ſchon, da
noch die Ankerketten raſſeln, kann geſagt werden, daß

niemand mit dieſem „Anker“ zufrieden
W wird, am wenigſten diejenigen, die er angeht, die
Arbeiter ſelbſt. Den einen ſitzen ſeine Haken zu feſt
in des Meeres Grund, den anderen zu loſe im Schlamm.
Vielleicht ſind beide im Recht, wenn ſie die Empfindung
haben, man ſei ans Werk gegangen wie beim Pelz-
waſen ohne ihn naß machen zu wollen.

o e bereits der Sturm in der Arbeiterſchaft, der
den „Anker“ wieder lockern will, losgebrochen und ein
mütig hat in den Großſtädten die Arbeiterſchaft aller
Richtungen den twurf Front gemacht. Die
Berliner und S.-Räte en folgende von
unſeren Mitgliedern eingebrachte Reſolution
einſtimmig angenommen:

„Die Verſammlung kann ſich mit dem veröffentli Geüber Betriebsräte unter kein en ſt m J

einver n ignreg kg enthält umungen, un nen Amſtänden uſtimmung debeiterſchaft finden können und der neuen n n

Unter allen Amſtänden verlangt Verſammlung, daß indieſe Geſetzesvorl nicht nur die a. ondern auch die
Angeſtellten und Denme gleichviel in we Sheun ſie
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ung:„Der n un sſchuß der dein glaeriamimlung hat in d e agen über die Einfügung des Räteſyſtems

in die Verfaſſung beraten und ſie in der bekannten Form be
ſchloſſen, wie Fs auch von der Regierung als S 344
faſſung vorgeſeden war. Der Zentralrat hält dieſe
Form für vollſtändig ungenügend. Der Verfaſſungsausſchuß het dem Beſchluß des zwetten Rätekongreſſes,
der die Schaffung von Kammern der Arbeit auf Grundlage be
rufsſtändiſ hlen fordert, auch nicht in der geringſten
Weiſe Rechnung getragen. Die Abſpeiſung des Reichswirt-
ſchaftsrats mit nur agutachtlicher Tätigkeit in wirtſchaftlichen
Fragen iſt eine Halbheit, die weder den Jnereſſen der' Arbeiter
noch denen des geſamten deutſchen Volkes gerecht wird. Sie iſt
keineswegs geeignet, die von allen Seiten gewünſchte Beruhi-

ung zu bringen, ſie wird vielmehr zu neuen ſchweren Kompli-
ationen führen

Der Zentralrat richtet daher an das Plenum der Rational-
verſammlung die dringerde Mahnung. dem Vorſchlag des Ver-
faſſungsausſchuſes die Zuſtimmung zu verweigern und erſucht
das Plenum, ſich dem vom zweiten ehe re Be
ſchluß Kammern der Arbeit auf berufsſtändiſ Grundlage
zu errichten, anzufhließen

Es iſt dringend zu wünſchen, daß die Nationalver-
ſammlung die Zeichen der Zeit verſteht und der Sache
ein anderes Geſicht gibt. Die Regierung hat zweifellos
daneben gehauen und der Verfaſſungsausſchuß
mit, die Nationalverſammlung kann die Sache noch ein
renken. Der Rätegedanke iſt nun einmal ein

Gedanke der ſozialiſtiſchen Arbeiter,
die die Revolution gemacht Koher und darum ſchon
ein durchaus revolutionärer. Von dieſes Geiſtes
halt aber hat die Vorlage kaum einen Hauch verſpürt.
Zu Ende schast, gelengt der Gedanke der
tung zum Ziel der Sozialiſierung, das heißt zur Ver

r tel; dieſe Konſequenz
geaber iſt im Entwurf ni e f fu en es oft genug fagenhaſt nicht
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Wir wiſſen natürl
hören: über Nacht iſt die Umſtellung der Wirtſ
durchzufilhren, wenn man ſie nicht diktieren will oder
iann; auf demokratiſchem Wege wird die Sozialiſie-
rung nur durch fortdauernde Entwicklung und ſort-
währende Verbeſſerung zu erreichen ſein. Dafür müßte
aber doch auch on im erſten Entwurf das Ziel, auf

e neer n er Die Vo nnoch Fiſch, ſie will dem einen nicht weh tun dem
uderen nicht zu wenig geben und befriedigt ſo ſchließ-
ich keinen von beiden. Die Unternehmer werden auf
heulen, weil ſie nicht „Herren im eigenen Hauſe“ blei
ben, die Arbeiter aber vermiſſen allen ſchönen Einzel
heiten zum Trotz die Richtung zum Ziel, zum

n r lich ſen, Ts eben n geweſen, ohne a reEntſcheidung für rechts vder links, d. h.
für Kapital oder Arbeit,

en rlage die in ihrem Weſen ſehen bie atte r e e h

Ver
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Vor allem fehlt ihr das Mitbeſtimmungsrecht der am
Arbeitsvorgang tätig Beteiligten. Produktionsform,
Produktionsmenge, Produktionsverteilung ſind und
bleiben dem Einfluß der Arbeiter entrückt; vom Einblick
in die Bilanz, von der der gemein-wirtſchaftlich ſo notwendigen Planmäßigkeit der Pro-
duktion iſt keine Rede.

Vor allem iſt eine auch nur einigermaßen befriedi-
ende „Sozialiſierungsarbeit nicht mög-
ich, wenn der zu ſchaffende Reichsarbeiterrat im

Reichswirtſchaftsrat gemeinſam init den Unternehmern
die Sozialiſierung der deutſchen Wirtſchaft in die Wege
leiten, gemeinſam mit den Kapitaliſten
alſo den Kapitalismus totſchlagen ſoll.
Nein, eine ſo beleidigende Zumutung von Naivität
u ſich unſere Klaſſengegner wahrhaftig nicht ver-
ent.

Es wird dem Arbeiterrat auch klar vorgeſchrieben,
daß ihm nur ſozialpolitiſche und die Wirtſchaft des Ar-
beiters betreffende Aufgaben zugewieſen ſind, alſo
weſentlich gewerkſchaftliche Tätigkeit. Aber auch dies
nur in ungenügendem Maße So ſteht, was der Vor-
wärts beſonders kritiſiert, dem Betriebsarbeiterrat ein
Einſpruch bei Anſnahme oder Entlaſſung erſt nach voll
er atſache zu, ſtatt daß ihm der Fall noch vor ge-
chehener Entſcheidung vorzulegen wäre.

Zutiefſt treſfen die Arbeiterſchaft eines Betriebes
wie auch meiſtens die Geweinwirtſchaft die vom ein-

ſeitigen Unternehmerſtandpunkt aus erfolgenden Be
triebseinſchränkungen und Einſtellungen. Hierfür
wäre die Schaffung des Mitbeſtimmungsrechtes der am
Produktionsprozeß aktiv Beſchäftigten denn doch zu er
warten geweſen. Zu einem

„gleichberechtigten Faktor“,
wie es dem Proletariat ſeinerzeit verſprochen worden,
iſt der Arbeitnehmer (noch immer „nimmt“ er die Ar-
beit, der ſie dem Kapital doch gibt!), iſt er durch dieſen
Geſetzentwurf nicht geworden.

Freilich ſollen nach der Vorlage „Sozialpolitiſche
und wirtſchaftspolitiſche Geſetzentwürfe von grund-
legender Bedeutung von der Reichsregierung vor ihrer
Einbringung beim Reichstag dem“ Reichswirtſchafts
rat zur Begutachtung vorgelegt werden; nicht dem
Reichsarbeiterrat! Jenem wird ſelbſt das Recht zuge-
ſtanden, ſelbſtändige Vorlagen beim Reichstag zu bean-
tragen. Aber darf das Proletariat erhoffen, daß es
mit den Kapitaliſten gemeinſam, die doch „paritätiſch“
im Reichswirtſchaftsrat ſitzen, der Arbeiterſchaft er-
ſprießliche, d. h. auf die Sozialiſierung abzielende An-
träge wird beſchließen können? Man gebe ſich doch
nicht

ſolch kindiſchen Hoffnungen
hin; eher geht doch jenes berühmte Kamel durch eir
Nadelöhr, als daß aus einem Kapitaliſten jemals ſo eiv
Kamel würde!

Houſe haben als Ergebnis einſchaftlicher BeratungenDeutſchland in den Borte rbund

wenn es den Friedensvertrag unterzeichnet und
loyal c und eine feſte Regierung einſetzt.
Es iſt beſchloſſen worden, daß die Antwort der Alliierten
auf die deutſchen Gegenvorſchläge nicht vor dem 13. Juni
übergeben werde und daß die Deutſchen fünf Tage Zeit zur
Erwiderung bekommen ſollen.

Paris, 9. Juni. Havas. Jn Abweſenheit Orlandos, der
nach Italien gereiſt iſt, ſetzten on, Aoyd George und
Clemenceau die Prüfung der deutſchen Gegenvorſchläge fort.
Geſtern hielten die Kommiſſionen für die belgiſchen Ange
legenheiten, für die Verantwortſlichkeit, für die Finanyen,
für das linke Rheinufer, für die Gefangenen, für die Häfedsr,
für Politik und die Tſchecho-Slowakei ebenfalls Sitzungen ab.
Der Bericht muß morgen übergeben werden.

Ergänzend wird hierzu noch gus Verſailles gemeldet:
Die Völkerbundskommfſſion, die in Abweſenheit Wiſſons
getagt hat, hat ſich für die Aufnahme Deutſchlands
in den Völkerbund gausgeſprochen. Der „Matin“ meint,
wenn dieſer Beſchluß der Vöſkerbundskon miſſton von der
Konferenz angenommen werde, ſo bricht der ganze Vertrag
zuſammen. Wenn nicht, ſo werde der Völkerbundsvertrag von
ſeinen Haupturhebern ſelber nicht mehr unterſtützt werden.

Graf Vrockdorff-Rantan über den Frieden.
Wien, 9. Juni. In der „Neuen Freien Preffe“

gibt ein Korreſpondent anläßlich ſeines anges vei
dem Grafen Brockdorff-Rantzan zunächſt eine

Friedensverhan

lieſt. Leider li
83 da unſereiplomatie in der W führen, daß

Exzengniſſen ſtrenge Zenſur üben,
eil der bewohnten Erde alſo nur ein undent-

überreicht wurde, werde ich
Zugeſtändniſſe betr ich

als weſentliche r Wir nunterzeichnen weder
die Aberkennung unſerere unſerer nationalen t

we man uns zlkernng und ihr Land wegen materieller

Das Geſicht des Friedens.
Paris, 9. Juni. (WTVB.) Lord Robert Cecit und Oberſt Vorteile unſerer Gegner preiszugeben. Darin ſind wir

alle einig, die Delegation in Verſailles und
die Regierung in Berlin. Niemand will zu-
rücktreten. Was geſchehen wird, wenn die Gegner
kein Verſtändnis r unſere Haltung zeigen, weiß ich
nicht. Aber eines iſt ſicher: Der Entſchluß Deutſchlands
wird von der Delegation und der Regierung ein-
a gefaßt werden, und das deutſche Volk wird
inter ihm ſtehen.

Das Durcheinander bei der Entente.
Verfgilles, 9. guui. „Journal des Deébats“ wen

det ſich in feinem Leitartikel ſowohl gegen die engliſchen
Blätter, die jetzt mildere Friedensbedingungen für Deutſch
land verlangen und für ſeine Aufnahme in den Völkerbunk
eintreten als auch gegen einzelne italieniſche Blätter,
die nach ſeiner Anſicht die Ueberzeugung ausſprechen, daß die

liener die deutſche Niede als ein nationgles Unglüd
ichnen. Das Blgtt tritt hauptſächlich ſcharf dem „Corri-

ere della Sera“ entgegen, der erklärte, es entſpreche nieman-
des Jntereſſe, daß ſowohl am Rhein als auch an der Donau
das Deutſchtum niedergehalten werde, um eine europäiſche
Kataſtrophe vorzubereiten. „Journal des Debats“ ſagt, es
ei unerträglich, für Frankreich, wenn ſeine Alliierten zum

druck brächten, es wolle einen Hegenomiefrieden diktieren.
Wenn der Artikel auch inhaltlich auf keingr beſonders

hohen Stufe ſteht kennzeichnet er doch die Stimmung inner-

Wird er genan befolgt, ſo wird im
der Regierungsweiſe geändert ſein, unter der Europa

Frankre

halb der Kreiſe, die der franzöſiſchen Regierung nagheſtehen.
Sie wird noch weit beſſer durch den heutigen Leit-
artikel des „Temps“ charakteriſiert, der ſich gegen die franzö
ſiſche Jenfur wendel. Wenn man duraus Schlüſſe ziehen darf,
können es nur die ſein, daß über die der beutſchen Delegatien
zu erteiſende Antwort bis heute noch keine einheit-
liche Marſchroute egt war. Das beweiſt übrigens

die rié“, die e ldigend ſagt, wenn eine
rung in der Antwort an d eintreten ſollte,

e zu knüpfen.
daß innerhalb des Viererrats noch keine engz daß namentlich die Frage der Aufnahme

in den Völkerbund noch der Löfung harrt.

der Gewaltfriede, ein ſchlechtes Geſchäft für Frankreich.

Paul Miſtral unterwirft den Gewaltfrieden in der
vom 20. Mai 1919 folgender herben Kritik:

Entwurf des Friedensvertrages, ſoweit wir ihn
aus dem uns zugeſtellten Auszuge kennen, wird,
viel ob man ihn unter dem territorialen oder wirtſchaft
lichen oder finanziellen Geſichtspunkte prüft, den Völ-
kern eine bittere, ſchreiende r bereiten.unde nichts an

zugrunde ging. Er bedeutet weder Entſpannung nochBariedigung, ſondern im Gegenteil die Fortdauer der
Gegenſätze und der Rüſtungen. Die grnmind haſt

s über das Saargebiet wird nicht verfehlen,
veſtändige Rivalitäten, Streitigkeiten und Klagen her-



Be Beſetzung des linken r wirdn Beibehaltung der Wehrpflicht und eines
utenden Heeres zwingen. Aber das ſtellt ja neue

Bewinne für Kriegslieferanten und -fabrikanten in
Ausſicht! Der franzöſiſche Militarismus wird den
preußiſchen erſetzen, und die Ausgaben für
zwecke werden ſchwer auf dem ſchon reichlich v
deten Staatsſäckel laſten. Indem alſo unſere Jm
liſten der Formel: „Deut d wird alles hezahlen“
einen Schein von Wirklichkeit zu geben fuchten, haben
ſie Frankreich einen ſchlechten Dienſt erwieſen, da ſie
jür die Zukunft zahlreiche Urſachen von Streitigkeiten
und Kriegen ſchufen.

Welch grauſame Enttäuſchung iſt das für die Völ-
ker und welch eine ernſte vehre! Um uns zu den
ſchlimmſten Opfern zu bewegen, ſprach man von einem
Kriege des Rechtes, einem Frieden der Gerechtigkeit
und von Abrüſtung. Der vom Verbande vorbereitete
Friedensvertrag bedeutet aber die Verneinung aller
unſerer Hoffnungen. Frankreich und die Menſchheit
werden die ſchrecklichen, unvermeidlichen Folgen davon
zu tragen haben, wenn der internationale Sozialismus
nicht ſtark genug iſt, eine Reviſion des Friedens durch
zuſetzen, den die kapitaliſtiſchen und imperialiſtiſchen
RPegierenden in verbrecheriſcher Weiſe ſabotiert haben.

Xet 6treil in Frunkreit

Verjailles, 9. Juni. Die Bergieute der Nordgebiete
lehnien einen Vergleich ab und ſetzten den Streik
ort. Verhandlungen zwiſchen Arbeitgebern und Vertretern
der Arbeftnehmer waren ohne Ergebnis und abgebrochen
worden. Die Streiflage hat ſich im allgemeinen ſehr ver
ſchärft. Jn Paris iſt der Malerſitreitk und der Streit in der
Bekleidungsinduſtrie beigelegt. Der Verkehrsſtreik
in Paris dauertfort.

Die Verſammlung des Eiſenbahnerverbandes verlief
ziemlich erregt. Der Führet des Verbandes, Bdegaray, derzur e riet, wurde ſtändig unterbrochen. Cimge
extremiſtiſcha Redner verleegten eine ſofortige Aktion. Nach
längeren Auseinanderſetzungen wurde eine Tagesordnung
angenomznen, in der gegenüber der nrevolutionären
Aktion der Regierung die Anſicht ausgeſprochen wird, daß
die ruſſiſchen und deutſchen Revohntionäre nichts anderes tun,
als die Grundſätze anwenden, die die Eiſenbahnarbeiter im-
mer verteidigt haben. Die Eiſenbahn- Arbeiter und Arbeite-
rinnen ſeien der Anſicht, daß der Verband in dieſem Sinne
intervenieren ſolle und ſeine Aktion bis zur völligen Demo
bilmachung der Armeen und bis zur vollſtändigen Amneſtie
fortſetzen müſſe Sie trennten ſich unter dem Ruf: Es lebe
der Generafftreif! Es lebe die ſoziale Repolution! Es lebe
die Arbeiter-Jnternationale!

Heute abend treten alle Eiſenbahnerſynditate in Paris
zjuſammen, um den Feitpunkt feſtzuſetzen, an denen die geſtern
veſchloſſene Aktion beginnen ſoll.

Verſailles, O. Juni. Wie Populaire meldet, erwägtdie Regierung die Requirierung der Pariſer Untergrund-
bahn falls der Konflikt bis heute abend nicht beigekegt iſt.
„Populaire“ warnt die Regirrung vor dieſer Maßnahme,
die einer Herausforderung gleichtäme.

Die „Liberte“ weiſt darouf hin. daß die Einführung der
ruſſiſchen Repolutionsmethoden in Frankreich und die Um
wandiung des Friedensvertrages von Ver-
jailles in einen Frieden der Verſöhnung das
eigentliche Ziel der Bewegung iſt. Der politiſche
Charakter des Streiks geht auch aus einer Betrachtung
der ſozialdemokratiſchen „Humanit?“ hervor, die ſchreibt,
daß die Stimmung in allen Ländern der Entente die gleiche
ſei wie in Frankreich. Das Verlangen nach menſchen-
würdigem Daſe in ſei bei Millionen von Proletariern
aller Länder ſtärker als nationaliſtiſch-impertoliſtiſche
Wünſche und Gefühle.

Blutige Zuſammenſtöße.

Haag, den 10. Juni. WTB. meldet: Die
zroße franzöſiſche Streikbewegung hat nach einem Tele
zramm auf die oſt franzöſiſchen und die Grenz
departements übergegriffen. Die Arbeiter
aller großen Werke in Savoyen und im Aisnedeparte-
ment ſind ausſtändig. Es iſt wieder zu zahl
reichen blutigen Zuſammenſtößen gekom-
men. Man rechnet in Pariſer Kreiſen mit dem Aus
bruch ſchwerer Unruhen und hat zu dieſem Zweck alle
vrerfügbaren und zuverläſſigen Truppenteile nun
Paris zuſammengezogen.

Die streikbewegung in Italien
nimmt einen immer bedrohlicheren Umfang an. Seit dem
7. Juni herrſcht laut „Lok.-Anz.“ in Neapel Stadt und Pro
oinz der Generalſtreitk aller Kategorien, auch die Börſe und
die ſtädtiſchen Arbeiter der Gas-, Erktrizitäts- und Waſſer-
werke ſtreiken.

Sinne fpätere Meldung aus Mailand beſagt uvch:
Seit zwei Tagen iſt in verſchiedenen größeren Ortſchaf
ten Italiens der Generalſtreik erklärt worden.
Er verfolgt in der Hauptſache politiſche Ziele.
Am erſten Pfingſtfeiertag iſt es zwiſchen Demonſtrau
ten und der Polizei in Turin zu blutigen Zu-ſammenſtößen gekommen. Es gab dabei auf beide
Seiten Verwundete und auch Tote. Man befürchtet, daß
ſich r Streik anf ganz Jtalien gansdehnen
werde.

das Ende der Rheinrepuhlil.

Berlin, 9. Juni. Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt:
die Machen ſchaften zur Gründung einer
Rheiniſchen Republik find gänzlich ohne Erfolg
geweſen, aber man läßt ſich durch dieſen Se in Paris
nicht entmutigen, ſondern verſucht auch weiterhin auf jede
Weiſe gegen uns Stimmung zu machen. Zu dieſem Behuf käßt
die franzöſiſche Regierung kein Mittel unverſucht.

„Humgnitée“ über die Rheinkomödie.
Verſailles, 7. Juni. Jn einem Mainzer Briefe der

Humanits“ heißt es: „Die Ausrufung der rheiniſchen
lik ſei eine ſchmähliche Komödie für das

Ententepublekum und eine Tragödie für die Rhein-
länder. Was ſei denn dieſe Republik anders, als das wil
kürliche Werk der Entente, welche von intereſſierter,
Seite werde und die öffentliche überVolkes täu wollte.wos wahre nden des
Denn daran iſt kein Jweiſc, v der Kheinländer aus

nden und Jntereſſe heraus De
von chiaud trennen will.

utſcher iſt und ſich nicht

We

S e m rter aus den einzelnen Bezirken teiln Deren a n überVedeutu es ie.
mit

g.

m

za V nden An S n, ter zu unAnträgen Ei ng neuer Ve nabhängigen zur Jeſeitien der Part n Zu Vor
ſitzenden des Parteitages ſind Heinrich z (Oſtpreußen)
und der Vorſitzende der ſozigcdemokratiſchen Fraktion der
Nationalperſammlung Löbe-Bregau auserſehen

öſterreich gegen die Friedensbedingungen.

Wi 7. Juni. Die Vewegung gegendie geh den St. l und über die Ber
einigung mitin einer Vahentundgebims welch vie tiſche Bereinigung der Nationalverſammlung im Einoernehmen mit

den ſämtl nationalen Vier Wiens veranſtalkete.
Es wurde einmütig eine Re olution angenommen, in der dieder Entente t. Deuſhn und

als ein einzig in der daſtehende
Volksbetrug wir von den Ver

treiern Deutſch- Oeſterreichs in St. Germain die te Ab
le dieſes Friedens gefordert wurde. Glei ig wurdeh an den Präſidenten der deutſchen Ratisnalver-
W in Weimar ein Begrüßupgs- Telegramm abzu

n.

Wien, 7. r Wer Den r rFriedensvertkagsentwur Entente von Deutſchin vier Note beantwortet werden, die Gegenvorſchläge ent-

halten werden.

Auch die Ungarn ſollen Frieden haden.
Paris, 7. Juni. (Funkſpruch des Wiener Korr.

Büroös.) Der Präſident der Friedenskonferenz Cle-
menceau hat an die ungariſche Regierung in Budapeſt
folgendes drahtloſes Telegramm gerichtet: Die alliierten
und die aſſoziierten Regierungen ſind im Begriff, die
Vertreter der ungariſchen Regierung nach Paris zur
Friedenskonferenz zu berufen, um dort die Mitteilun
der Anſchauungen über die gerechten Grenzen Ungarn
ent Dies geſchieht e in dem Augen-blick ie Ungarn gegen die T ſlowaken unge
rechtfertigte heftige Angriffe unternehmen und in die
Slowakei eindringen. ie alliierten und aſſoziierten
Regierungen n indes bereits ihren feſten Willen
kundgetan, all dieſen unnützen Feindſeligkeiten ein
Ende zu ſetzen, indem ſie zweimal den rumäniſchen
Armeen, die die im Waffenſtillſtand vorgeſehenen Gren-
zen und dann diejenigen der neutralen Zone über-
ſchritten hatten, Halt geboten, und indem ſie ſie an der
Fortſetzung ihres Marſches auf Budapeſt dadurch hin
derten, daß ſie die ſerbiſchen und franzöſiſchen Armeen
an der Südfront Ungarns aufhielten. Unter dieſen
Umſtänden wird die Budapeſter Regierung formell
eingeladen, unverzüglich ihren Angriffen gegen die
Tſchechoſlowakei ein Ende zu ſetzen, widrigenfalls die
verbündeten und aſſoziierten Regierungen feſt ent-
ſchloſſen ſind, ſofort zu den äußerſten Mitteln zu greri
fſen, um Ungarn zur Einſtellung der Feindſeligkeiten
ſowie dazu zu zwingen, ſich dem nnerſchütterlichenWillen der Verbündeten zu fügen, daß ihre Befehle
eachtet werden. Die Beantwortung dieſes Telegramms
t innerhalb einer Friſt von 48 Stunden zu erfolgen.

Rechtsſoziallſtiſches Kabinett in Ungarn
Bern, den 10. Juni. Aus Wien: Jn der Stadt be-finden ſich augenblicklich Vertreter der ungariſchen
r um mit den Oeſterreichern und den

Deutſchen die Ablöſung des jetzigen Kabinetts durch ein
recht sſozialiſtiſches zu verabreden, das die in-
time Annäherung Ungarns an Oeſterreich und Dentſch-
land vorbereiten ſoll.

Kein Rütktritt Viſſells.

Berlin, 27. Juni. Von zuſtändiger Stelle wird
mitgeteilt: Seit einigen Tagen wird verſucht, Gerüchte
von einem angeblichen Kouflikt inner des Reichs
miniſteriums möglichſt glaubhaft zu verbreiten.
dieſem Zweck iſt ſogar von einem für die deutſche Preſſe

ltenden Grundſatz abgewichen worden durch VerLſfentgns einer Denkſchrift, die nur als interner

amtlicher twurf gelten hatte, und die in Aus-
Jndiskretion durchaus gegen den Willenihres Urhebers zunächſt in ruht iden, daun als

Ganzes abgedruckt worden T Jnnerhalb des Kabinetts
hat keinen Augenblick darüber Uneinigkeit be
daß die Veröffentlichung dieſer Deukſchrift höchſt u
eignet ſein mu in einem Zeitpunkt, da niemand
Wirtſchaftsmöglichkeiten Dentſchlands, die weſentlich von
dem Ergebnis der Friedensverhandlungen a
werden, zu überſeben vermag. Das Kabinett
völlig einig in der Auffaſſung, daß die Aufſtellung
eines Wirtſchaftsprogramms erſt nach dem Friedens
chluß möglich ſein wird. Auch der Reichsmini Udurchaus e An a Die Gerüchte S a

ücktrittsgeſuch entſprechen nicht den Tatſachen.

Ausſtand im Ruhrgebiet.

9. Juni. (WTB.) Der Proteſtſtreikgen den Belagerungszuſtand hat ſich weitkr
ſtark ausgedehnt und droht zu einem allgemeinen Aus
ſtand zu werden. Die meiſten Jnduſtriearbeiter, ein Teil der
Beamten und alle Straßenbahner ſind beteiligt. Auch die
Beamten und Angeſtellten eines Werkes haben ſich ihm an
geſchloſſen. Heute nachmittag findet eine Veſ ung von
Vertretern der Stadtverwaltung und des Generalkomman-
dos und des Reichskommiſſars Severing mit den Arbeiter
vertretern ſtatt. die die
des fordern.

Der Berliner Generahttr 7 underalſtreik planmüäßig verlaufen

Berün, 7. Juni. Wolff meldet Laufe des heutigen
Vormittags wurde der Verkehr wieder auf
genommen. Die Fabrikarbeiter haben ihre Tätigkeit garnicht erſt wieder gufzunehmen brauchen, da ja vie Feiertage

ufhebung des Belagerungszuſtan

Wer dar n erſcheſſes werden
il Levias wider alles Erwarten e r er

ſchaft auch
Toller. Die Genoſſen Müller und

haben Toller in Bern nengelern und ſind überzeugt
a was ihm auch zur Laſt ge W werden mag aus

reinem Jdealismus gehandelt hat. e haben deshalb in
einem perſönlichen Telegramm den bayeriſchen Miniſter

en mann ein eventuelles Todesurteil arer nicht le eigen
Was kann leichter ſein.

Die deutſchnationale Partei hat einen Antrag an
Nationalverſammlung gerichtet, deſſen erſter Satz

autet:
Sowohl die Friedensbedingungen der Ententewie die Tr ä rri er deutſchen

Regierung ſind als unerfüllbar und un-
erträglich und als mit der Zukunft und Ehre des
deutſchen Volkes unvereinbar abzulehnen.

Die Methode der Deutſchnationalen iſt ſehr bequem:
Nachdem ſie das deutſche Volk in eine Lage geſtürzt
haben, deren leider notwendige Folge die Gegenvor-
ſchläge der deutſchen r ſind, erklären ſie dieſe
für unerfüllbar und unerträglich. Das iſt freilich ſehr
einfach, ein Volk erſt Hals über Kopf mit unverant-wortiiher Skrupelloſigkeit in das tie e Unglück
zu ſtürzen, und dann noch die Regierung, die da-
raus die Konſequenz ziehen muß, zu beſchimpfen. Vor
der Revolution hätte es die jetzt tobende alldeutſche
Klique in der Hand gehabt, einen Abſchluß des Krieges,
wie den jetzigen, zu vermeiden. Aber indem ſie jeden
rechtzeitigen Verſtändigungsfriedenvereitelte, trägt ſie ſelbſt die uld daran, wenn
et von deutſcher Seite aus nur noch ſolche Vorſchläge
mit Ausſicht auf Annahme oder Verhandlung gemacht
werden können, die zwar eine geringere Belaſtung alsdie feindlichen, aber immer Lo eine ſchwere Belaſtung

des Volkes darſtellen. Die Alldeutſchen haben das aller
eringſte Recht dagegen zu proteſtieren, ſie findr d daran, daß das notwendig iſt.

Relorm des Jugendſtrafrechts!

Die n s e rauen des Bezirksver-bandes GroßBerlin der ſ mokratiſchen ParteiDeutſck uſtiminiſter den dring-chlands haben an den g
lichen Antrag gerichtet, der Nationalverſammlung als-
bald den Entwurf eines Geſetzes zur Beſchlußfaſſung
vorzulegen, das beſtimmt:

1. Die Strafmündigkeit wird auf das
14. Lebensjahr feſtgeſetzt.

2. Jugendliche bis zum vollendeten 18. Lebensjahre
dürfen zu Gefängnisſtrafen nicht verurteilt werden; ſie
ſind ausſchließlich von Jugendgerichten abzuurteilen
und Erzie r zu unterwerfen.3. Jugendliche bis zum vollendeten 18. Lebensjahre
dürfen den Strafbs ſtimmungen des es über den
Beſagernnasznſtand nicht unterſtellt werden: ſie ſind
auch bei Straftaten, die unter den Belagerungszuſtand
fallen, den Jugendgerichten zu überweiſen.

4. Die Beſtimmungen zu 3 haben inſofern rüd-
wirkende Kraft für alle derartigen nach dem 9. No-
vember 1918 abzuurteilenden Fälle, als die von den
Kriegsgerichten h Gefängnisſtrafen für
Je liche aufgehoben werden und durch ein Jugend-
er r i riugende Erziehungsmaßnahmen an ihre
telle treten.

Verlin, 7. Juni. Der Staatenausſchus hat den Ent.
wurf eines Geſetzes über die Errichtung eines Staat
gerichtshofes angenommen.

Berlin, 10. Juni. Nachdem in letzter Zeit wiederholt An
ſchläge auf Artilleriedepots und militäriſche Poſten und Anlagen
von Marienburg verübt wurden. iſt durch den kommandierenden
General des 17. Armeekorps über den Kreis Marienburg der Ve-
lagerungszuſtand verhängt worden.

Berlin, 6, Juni Amtlich wird gemeldet: Das Weitererſchei:
nen der Deutſchen r iſt bis auf weiters unterſagt worden
Grund zu dem Verbot war der in der Freitagsnummer zum Ab-
druck gebrachte Arißkel Der Worte ſind genug gewechſelt“, in
beſondere der letzte zu ei enmächtigem bewaffneten Aufſtand an
reizende Abſatz dieſes Artikels.

Calais 9. Juni. Ein von Dünkirchen kommender Zug inil
deutſchen Gefangenen wurde bei St. Pierre von zwei engliſchen

iven von hinten angefahren. Drei deutſche Gefangene.
ein Soldat und ein angliſcher Sergeant wurden getötet, 25 deut
ſche Gefangene wurden ſchwer verletzt.

Halle und Saullrels.
Halle, 10, Juni 19106,

Lerut kosmiſch denken! Eine Feiertagsbetrachtung.
m Mittelpunkt des Weltalls liegt die Erde, die Erde be
t der Menſch und über dem R thront in Erhabenhe

die Gottheit Ein Gedanke, der a los viel Größe und Tiefe
enthält, den aber die Naturwiſſenſchaft mehr und mehr. je tiefer
ſie in das kosmiſche Geſchehen eindrang, als vollkommen
irrig r Die Erde iſt nicht dex Mittelpunlt der Welt.
und wenn wir auch uber metaphyſiſche Wahrheiten nichts oder
nur wenig a ſo können wir doch ſo viel ſagen, die Er

vom S und der Hölle, von Engeln und
ie

ung n inRe r Fabel und der ſchönen M e iſt.J e llte zu ne L
mit

zu verwedurch die eingangs
te Weltanſchanung der Menſch in direktem Zuſammenhano

T ſind dieſe Beziehungen bei dem heutigen Stande
unſerer Naturerkenntnis gelöckert. Und auch die Erde ſo hat
man erkannt iſt nicht der Mittelpunkt des Weltſyſtems, ſon

dern nur ein verſchwindend kleiner Stern in der Fülle der Ge
arrt der ſein Licht und ſeine Kraft von anderen Welten emp
u der vom Monh und von der Sonne geſpeiſt wird.

ieſe Tatſachen ſollten zum Nachdenken anregen: der c
der nun erkennen muß daß die Welt nicht um ſeinetwillen
geſchaffen muß ſich veſcheiden lernen. Er ſieht ein, daß
es höhere lele, höbere Senne gibt als ihn, daß er nicht zum
Herren der Welt Lerufen iſt. Dies iſt der Weg, um kos
miſch denken zulernen. Raturgemäß muß eine Auffaſſung

de tr ä n e n in der s einzelnenb es nut eine ne ſo war die Nation welcher der Menſch
ſewellig angeherte, ein veträchtſicher Teil des All, und dieſe Belrachtungswe e begünſtigte eiſe Nationale, aus der ſich, aus er
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eiW flieht ver Gen l
Bei
Wo r fliegende Lufteroberer

feines hinaus, fühet ihn zun n ihm einen neugrtiger
ter und reiner
tigen kann: den Meonſchheitsgedanken.
mehr verloren im Weltall, ſondern er empfindet die
Vereinigung und das Streben nach J dert heiß ſehaſichtig empfundene Wort: „Seid um

illtonen! te ß verleihtuß der ganzen Weltnten Juſſoaugg und das e allen Gott
an inneeer Stärke weit überragende Bewußtſein

der einzelne iſt nihts, die Geſellſchaft albes und nurſie ihre Bedeuiung auch im Kosmos zu bewahren ſie be
teht. während Nat'osen untergehen, und ſie verkündet bis in
jerne n Aufſtieg des Lebenden, von der Entwicklung
vom Tier zum icher, von der Entwicklung aus zerſetzendem
Kampf zu reinem edlen Menſchentum.

Der Verbandstag der Raſchiniſten und Heizer
wurde am Sonnabend in einer Empfangsfeier im Volkspark er
zffnet. Gauleiter Martin- Halle begrüßte die Delegierten
und wies darauf hin, das ſchon im Jahre 1893 der erſte Ver-
hagdstag und im Jahre 19604 der erſte Berufskongreß der Maſchi
ni und Heizer in Halle getagt habe. Bo witz begrüßte die ndstagung im Namen des Gewertſeea kartells

Halle. Die Leitung der Verhandlungen übernahm dann der ſtell
vertreiende Verbandsvorſitende Jnſel- Berlin der bisherige

p l zum Eiſen band überdie Tagesordnung und die Ge
tsordnung für die a geſetzt. Der Vertreter des

arbeiterverbandes Kopp ſprach
Die Be ein Verbände e immergeweſen Wenn griffe in n heiten vorn e ei der nd vafür n t verantwort-

tung wurde noch vom Arbeiter-Sänger-Choru en Sorwegettaehe verbert neider durch mancher-
lei r verſchönert. Anweſend ſind 60 Delegierte und
etwa z ge Verdandsfunktionäre

D nungen im St. Nikolaus am Pfingſlſonntag vormittag. Es wurden zunächſt 7 rig
on die pol.wen egierten hart Wirber der Tagung am Schluſſe derſelben

poch zufammenfaſſend ten.

Verſchärite Sperrung der Gazabgabe.

Die gen völlige Stockung der Kohlenzufuhr macht zur
sicherſtellung der Gasabgabe während der Zeiten von 7——8 Uhr
vormittags und von 836 1128 Uhr abends entſprechend der Be
tanntmachung des Vertrauensmannes des Reichskommiſſars vom

auf weiteres die völlige Sperrung der übrigen
Rachtzeiten unvermeidlich. Die Entnahme von Gas

auch in den 88her gelegenen Stadtteilen iſt deshalb während der

Sperrzeiten n Zukunft nicht mehr möglich. i
ZHux Vermeidung von Unfällen wird darauf aufmerkſam ge

macht, das während der Sperrgeiten ſämtliche Hähne ſorgfältig
eeſchloſſen gehalten müſſen. Rach Beendigung der Sperr-

Berenner zunächſt etwas Luft entweichen, was beim

nnſtr. iſt noch nicht ermittelt. Da inzwiſchen von
lichten Beſchreibung abwe Angaben
folgt noch einmal ſeine Perſonenbe-

un g: 25 Jahre alt, etwa 1,70 1.75 Meter groß, dun
Haar, kurzgeſchnittener Schnurrbart (nach Bekundung

ugen, bartlos), gefundes, ſchmales, gebräuntes Geſicht, faſt
eldaraue Uniform, Jnfanterieſchirmmütze. Er ſoll nicht,

zuerſt geſagt, Wickelgamaſchen, ſondern lange Hofen und Rad,
rerklammern getragen haben. Eine Zeugin ſagt, daß der
er an der Ecke Krauſen und Volkmannſtr. geſtürzt ſei und nach

dem Sturz an der linken Geſichtsſeite geblutet habe. Es kann
jetzt als feſtſtehend erachtet werden, daß das von dem Räuber be
nutzte Fahrrad ein Damenrad geweſen iſt. Außer einem dunkel-
und gelbfarbigen Kleiderſchutznetz ſoll die Kette mit einem Cellu

h et en i dem r datte erſehenn. en en neu ausgeſehen, dagegen ſollen
einzelne Speichen gefehlt haben.

Unter Hinweis auf die ausgeſetzte Belohnung von 1000
Mark wird gebeten, alle Wahrnehmungen, in dieſer Sache, auch
wenn ſie noch ſo geringfügig zu ſein ſcheinen, der Kriminalpolizei,
Dreyhauptſtr. 4. Zimmer 96, mitzuteilen.

7 jſtiſche Stunde atengruppe. Der Mittwoch abend
fällt der Ferien halber morgen aus

Der Arbeitsausſchuß
Von der iiche hen Bl de Tſtaltete et wie folgt: Beſtand der China Sy

ren
ven Nationen und

anken aus, den in ſo r
Form nationale e niemals zfühlt er ſich nicht

raft der
anzen

lungen

z J

S S c

T

e

30 April d. J. 94 821 417,98 M. gegen 74 272 052,84 M. im Vor
hre Einzahlungen 1 ſ. 5. 5 499 286.96 r e

rk im rjahre; amnmen: 100 323 704,94 Mark gegen
r m im r e vom 1.--31. 6.l 2 gegen 2 J im orza Beſtand amhre d. J 94 e än. gegen 75 641 641,10 M. im Vor-

Annahme gewöhnlicher Pakete durch die Paketbeſteller. Die
Paketbeſteller in Halle dürfen gewöhnliche Pakete zum Abliefern
mm die Poſtanſtalt annehmen. Die Abholung aus der Wohnung
lann ſchriftlich oder Fernſprecher r. 7551 bei dem Poſt
amt 2 (Thielenſtr. 20) werden. die Beſtellſchreiben
der arten zu denen ungeſtempelte Poſtkarten zu beunten ſind, wird keine t erheßen: ſie können in die Brief
ſten oder den enden Boten mitgegeben werden.
zie eller nehmen Pakete entweder in den Häuſern,

ſie zum oder Thholen betreten, oder an den Stellen
Ateegen. wo hält. Für jedes Paket iſt außer dem
Vorto und der eine Revongebühr vond Pfg. voraus zu

Leitung des Muſikdirektors Richard Seifert (Bayeriſcher

Au

enſt gezwungen wurden und jetzt Geſchmack am
ldverd wonnen haben, trotzdem ſie davon aſſen

in der Lage wären. Da müßte eingegriffen und Remedur ge
logler werden, um dafür lieber arbeitsloie Familienernährer

derlei Geſchlechts unterbringen zu können.
Acke des Bundes zur Erhaltung und Mehrund

der deutſchen Volkskraft. Herr Prof. Abderhalden ſchreibt uns:
Es iſt dringend erforderlich. daß bis ſpäteſtens zum 20. Juni auf
jedem Ader des Bundes ein Ackerrat gebildet wird, der ſich mit
der Leitung des Bundes in Verbindung ſetzt. Nur diejenigen
Aecker, deren Kleinpächter ſich organiſieren und gemeinſam die
möglichſt gute Ausnutzung des Ackerlandes betreiben, Können vom
Bunde auch im nächſten Jahre wieder gepachtet werden. Die
Leitung des Bundes muß in dieſen Tagen ſich entſcheiden, welche
Aecker beibehalten werden ſollen. Ferner liegt die Möglichkeit
vor, eine neue große Ackerfläche im Süden von Halle zu pachten,
und zwar am verlängerten Beeſener Wege.. Diejenigen, die die
Abſicht haben, an dieſer Stelle Land zu vachten, werden erfucht.
ſich auf der Geſchäftsſtelle des Bundes einzutragen.

Ausgabe von Sämereien durch den Bund zur Erhaltung und
Mehrung der deutſchen Volkskraft, Die Geſchäftsſtelle des Bun
des verfügt noch über große Mengen von allen Sämereien,

Saatkartoffeln Vermittlung durch den Bund zur Erhaltung
und Mehrung der deutſchen Volkskraft. Jn dieſem Jahre war
die Heranſchaffung der Saatkartoffeln ganz beſonders ſchwierig.
Die Beſetzung von Poſen durch die Polen hat einen außerordent-
lich großen Ausfall an Saatkartoffeln mit ſich gebracht. Dazu
kam dann die Schwierigkeit des Eiſenbahntransvortes durch die
ſtarke Einſchränkung des Eiſenbohnverkehrs und endlich iſt ein
großer Teil des Saatgutes verdorben. Trotz all dieſer faſt un
ſagbaren Schwierigkeiten iſt es gelungen, die beim Bund beſtellten
Saatkartoffeln bis auf rund 250 Ztr. zu liefern. Die letzte Sen
dung iſt am 6. Juni hier eingetroffen und ſofort zur Verteilung
gelangt. Weitere Sendungen ſind nicht mehr zu erwarten, ſo daß
die Saatkartoffelrerſorgung, die der Bund vermittelt hat, als ab
geſchloſſen zu betrachten iſt.

15 Hühner Jn der Nacht zum 7. d. M. wurde in
ein Grundſtück in der Köthener Straße eingebrochen und 15 Hüh-
ner geſtohlen. Die Täter ſind noch nicht ermittelt.

Die Radſtürze im Olnmpiapark. Bei dem am 2. Pfingſt-
7 e im Olympiapark abgehaltenen Radrennen ſtürzten zwei

rer, von denen einer das linke Schlüſſelbein wäh
rend der andere mit leichten Hautabſchürfungen davonkam.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 716 Uhr, wird Schil-

lers „Wilhelm Tell“ gegeben. 4ittwoch „Martha“, Oper von
Flotomw. Für Donnerstag iſt die erſte Aufführung der Neuein-
ſtudierung „Das Rheingold“ von Richard Wagsner, angeſetzt
Freitag „Ueber unſere Kraft“. 1. Teil. Sonnabend, abends 8 Ubr,
Sinfonie-Konzert unter Leitung von Profeſſor Dr. Hans Pfitzner.
Sonntag, nachmittags 3 Uhr. Volksvorſtellung „Belinde“, abends
7 Uhr „Der Zigeunerharon“.

Gaſtſpiel des Kölner Metropoltheater im Apollotheater.
Lohärs muſikaliſch bedeutende Operette „Wo die Lerche
ſingt geht heute zum letzten Male in Szene. Morgen Mitt-
woch, den 11. Juni, gelangt zum erſten Male in neuer ging
dierung und r mmerich Kalmäns beſtes Werk e

dasfürſtin“ mit Frl Emmy Sturm in der Hauptrolle zur
ufführung. Der Vorverkauf im Theaterbüro iſt von 9-1 und

5 I Ubr gröftnet.
Bad Witt-kind. Morgen, Mittwoch, abend 8 Uhr findet
a Konzert vom geſamten Seifert- Orcheſter unter per i

r

Muſikmeiſter a. D.) ſtatt. Die Vortragsfolge enthält meiſt Ton-
werke heiteren Charakters ſowie Solovorträge für Klarinette und
Trompeie. Allen Freunden der heiteren Muſe wird der Beſuch
dieſes Konzertes wärmſtens empfohlen. Die Eintrittspreiſe ſind
aus der Anzeige zu erſehen.

„JZeGeT „taÄa àXD„O„”è—“àè è2—“

Aus der Provinz
Delitzſch. Marmeladeverkauf. Donnerstag den

12. Juni in allen Verkaufsſtellen auf je einen Abſchnitt Nr. 34
aller Lebensmittelſcheine 200 Gramm Marmelade, das Pfund zu
1,30 Mk. Verkaufsſtellen, die mit der ihnen zugeteilten Menge
bald geräumt haben, können ſich von Donnerstag nachmittag ab
bei Firma Franz Naumann für weiteren Vedarf gegen Barzahlung
noch etwas nachholen laſſen.

Delitzſch. Eier verkauf. Beim Kaufmann Hugo Wehle,
Breiteſtraße, gelangen auf Abſchnitt Nr. 141 der nachſtehenden
Lebensmittelſcheine je 1 Ei zum Preiſe von 59 Pfg. zum Verkaud.
Mittwoch, den 14. Juni, vormittags 8--9 Uhr Nr. 1--70, 9--10
Uhr Nr. 71-140. 10-11 Ahr Nr. 141--210, 11--12 Uhr Nr. 211
bis 280, nachmittags 2--3 Uhr Nr. 281-—350, 3--4 Uhr Nr. 351
bis 420, 4--5 Uhr Nr. 421—490. 5-6 Uhr Nr. 491-520. Abge
zähltes Geld iſt mitzubringen. Andere als die aufgerufenen Num
mern können nicht beliefert werden. Hühnerhalter ſind vom Be
zug ausgeſchloſſen und wird jeder Mißbrauch beſtraft.

eitz. Lebensmittelverterlung. Jn der Woche vom 9. bis
15. Juni gelangen zur Verteilung: Auf Brotaufſtrichkarte, Ab
n t 67: 200 Gramm Marmelade, Preis 52 Pfg. am Donners-

g in allen Geſchäften. Auf Lebensmittelmarke 280: 250 Gramm
Haferflocken, Preis 31 am Freitag dort, wo die Ware be-

t iſt. Die Lebensmittelmarken 280 ſind dem Händler bis
ienstag, den 10. Juni abends, vorzulegen. Die Kaufleute geben

e am Mittwoch den 11. Juni bis ſpäteſtens 10 Uhr vor
mittags im Zimmer 12 des Rathauſes ab.

Torgau. Die Privatangeſtellten ſind hier in eineTarifbewegung eingetreten und ſomit dem Beiſpiel ihrer Kol-

h in vielen anderen Städten gefolgt. Am verfloſfenen
?ttwoch abend nahmen ſie in einer ſehr gut beſuchten Verſamm-

lung Stellung zu den bisperigen Verhandlungen mit den r
nehmern. Es wurde von ihren Vertrauensleuten mitgeteilt,
die Unternehmer bereits zweimal Verhandlungen ab-

elehnt haben. Zwar ſei ein Teil der Unternehmer zu Ver-
ndlungen bereit geweſen, doch habe der Direktor des

pr. r die Verhandlungen bisher imn
ertrieben.Weiſe für die berechtigte Forderung der Angeſtellten einzutreten

Unſer Genoſſe Bezirksſekretär Dreſcher, der zufällig wegen
einer anderen w. in Torgau anweſend war, würde von
der Leitung der Angeſtelltenbewegung erſucht, einen aufklären-
den Vortrag über di wirtſchaftlichen Jntereſſen der Angeſtellten
zu halten. Seine Ausführungen wurden mit gro Beifall
aufgenommen. Die Verſammelten beauftragten die Vertreter
der Angeſtelltenorganiſation noch einmal einen Verſuch zu Ver-

ndlungen zu unternehnen, andernfalls werde man vor dem
V ädti Strahe nbahn, Jn bi tzten wirtſchaftlichen Kampfmittel des Streiks nicht zurück-Re ignnere n in wen S der Seimmun ber Verſammelten war zu e

der ſtädtiſchen Stra n gefunden worden: 23 Schirme, rſheirlich die w W Torgau in geſchloſſener
6 Gebſtöcke, 6 Handſchuhe, 1 1 Kin idar inter ihren rungen ſtehen werden und den1 Kaffekrug, 3 Handta 1 w. Streik nicht ſcheuen, wenn agdere Mittel, zu ei günſtigen

Ri 1 Brille, 1 v enth. 1 Paket enth. Ergebnis der Bewequng zu kom.nen, nichts nützen
dandtücher, verſchiedene Bücher, 1 blave ge Auf der Tosega Gemeindet n i Se e Ketetg de der theleriesnaue n. dert werden die

a

liner s,auf t en rn eine r rStadt atiſchen n egeben w aß ſieneonele der Stadt Sate ver e v he a a

t b W JAnanas 5

hinNunmehr müſſe verſucht werden, in wir ger

4 r r

einreritanden erklären weil die vier Mitdem 5eraue die von früheren, tlohnende l r e n entſandt henen
Bei

e
C auch eine wer es Vorſitzenden des Schulporſtands beſprochen. Gegen den Jnhalt der Be

legen die beiden o dentrati ſchen Frakticnen ener
ein Es iſt damit von außenſtehender Seite

ßt, der für eine gedeihliche Gemeindewirt:
and öre d iſt. 2. Die Wahl eines Schiedsmanns

tellvertreters mußte verſchoben werden, da die dazu

e en ſind. 3. Bei derſteuer ſoll angegeben werden, welche be-
eren Grürde de ob der Steuer als berechtigt erſcheinen

Es wird die Heewunderung ausgedrückt, daß die vorge
ſe Behörden den ländlichen Gemeinden bei ihten Stener-
plänen immer 7 Widerſtand leiſten als den Städten. Die
h ſo ter wird rn Die derſwlte Rüickfragen

e verzogert, für rechtfertigt ſich die geplanteSteuer in Anſehung der paieh Sien“ ſah Vtt doch die Lwoinde

immer gezwungen 200 Prozent von der Staats und Cin-
kommenſteuer und 250 Prozent von der Grund und Gebäude
rer zu erheben. Derſelbe engherzige Standpunkt hindert die

emeinde, einen Waſſerzins für die Benutzung der Gemeinde
brunnen u erheben, der die Unkoſten reichlich deckt. Aeberall
wird eifrig darüber gewacht, daß die Einnahmen nur eben die
aufgewendeten Ausgaben decken. Wo ſollen die Mittel zu den
notwendigen Kulturufgaben, die in der Gemeinde der Verwirt
lichung harren, hergenommen werden? 4. Der Bauausſchuß er

richt über ſeine V n bete. den Bau von Ge
r Darauf wird beſchloſſen das baufällige Armen-

haus vorläufig noch ſtehen zu la en und auf dem dahinterlie
enden Platz ein Haus für zwei Familien und zwei alleinſtehende
erſonen zu bauen. Es bietet ſich Gelegenheit, altes Baumate-

rial zu kaufen Es ſoll dies geſchehen, wenn es ſich als brauch
bar r Der Bau ſoll möglichſt ſchneil in Angriff genommen
werden Geplgnt iſt noch, ſpäter ein Familienhaus auf dem vor
deren Teil des Platzes zu ercichten. 5. Um den heimkehrenden
Kriegsgefangenen die ausgeſtundenen körperlichen und ſeeliſchen
Kümmerniſſe einigermaßen vergeſſen zu machen, ſoll ihnen ein
würdiger Empfang bere tet werden. Die Vorbereitungen wird
eine Kommiſſion erledigen; ſie beſteht aus den Herren E. Frei
3 (Vorſ.), Th Engelmann, Osw. Scheibe, Osw. Töpfer, Osw

er. Wolfrum, O. Lentzſch, Rich. Schober, L, Engelmann
(Aelt.) und Frau Beeg und Ritter. 6. Verſchiedene kleinere An-
gelegenheiten kommen noch zur Beſprechung. Die wichtigſte da
von betrifft den hieſtgen Arbeiterrat, der infolge unliebſomer
Se W ſein Amt niedergelegt hat. Der Arbeiter
rat ſein Amt gew:ſſeahrft verwaltet, und es iſt bedauerlich,daß die wohleingearbciteten Kräfte dem Wirken fürs Gemeinde

wohl entzogen worden ſind. Man wird durch die Notſtände ge-
zwungen ſein, eine ſolhe Korporation der Gemeinde wiederzu

Axs dem Reiche

Dresden, 6. Juni. (WTB.) Geſtern abend iſt im Großen
Garten an dem 41 Jahre alten Droſchkenkutſcher Hugo Richter ein
Raubmord verübt worden. Er wurde durch einen Revolverſchuß
in den Hinterkopf getötet und ſeiner Barſchaft beraubt.

Geſtern wurde der 67 Jahre alte Bankvorſtand der Dresdner
Pripatbank, Kurt von Metztzſch, in den Geſchäftsräumen der Banl
ermordet. Ob Raubmord vorliegt, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Bamberg, 9. Juni. Jn der vergangenen Nacht machten Spar.
takiſten Angriffe auf die Wachtſtation der Bürgerwehr, auch auf
die Reſidenz wurde ein Handgranatenangriff unternommen, der
erfolglos blieb.

wv. Hannover. Ein offenes Wort ſprach hier am 1. Pfingſt-
tage in der überfüllten Stadthalle (5000 Perſ.) Präſident und
Oberbürgermeiſter Leinert, Delegierter in Verſgilles. zur
Friedensfrage. Er beleuchtete zunächſt die Friedensbedingungen
der Entente und unſere Gegenvorſchläge. Die erſteren ſeien
menſchlich verſtändlich aus dem ungeheuren Haß, den man gegen
uns hege, die Verwüſtungen in Frankreich hättens der Dele-
gation vor Augen geführt und aus dem franz. Volkscharakier,
dem es nahe läge, uns für ſie arbeiten zu laſſen, zumal bei uns
in Zukunft ein jeder, drüben höchſtens die Hälfte des Volks ar-
beite. Schwer fühle er die Verantwortung, mit unterzeichnen oder
ablehnen zu müſſen, um ſo ſchwerer, als er im Jnneren das Vol!
in dieſer ſeiner ſchwerſten Stunde nicht einig ſehe. Jm Weſten
und auch hier in Hannover ſeien unverantwortliche Menſchen
(„Vaterlandsverräter!“ rief man) daran. Abſplitterungen und
Eigenbrödelei zu treiben. Wer iſt es nun“, rief er mit er-
hobener Stimme aus, „der ſich dieſem Treiben entge-
genſtellt und feſt zum Reiche hält? Wir vater-
landsloſe Geſellen von früher ſind es und wer
ſind dieſe Verbrecher? Die Royaliſten und n
tionalen Kapitaliſten, die ſich nicht genug tun
tktonnten, im Hetzen und Annektieren!“ Stürmiſche
Zuſtimmung fanden dieſe Worte. die wie der ganze Vortrag die
Ueberzeugung in der Zuhörerſchaft wach rief, daß hier ein un
verfälſchter Sozialdemokrat am Werke ſei, der in
aller aufrichtigen Offenbeit jedes Kompromiß ablehnen würde und
dennoch ein deutſcher Mann. Sind alle unſere Unterhändler in
Verſailles aus ſolchem Holze, dann wohl uns., dann können wir
vertrauensvoll die Beſtimmung über unſere Zukunft ihnen über-
laſen ahlen, 6. Juni. Jm Pulverlager Mülbeim bei
Koblenz flogen geſtern aus unaufgeklärter Arſache mehrere Körbe
mit Schießbedarf in die Luft. Sieben Arbeiter ſind ſchwer, viele
andere leicht verletzt. Nur dem mutigen Eingreiſen eines Loko-
motipführers, eines Heizers, eines Regierungsrates und zweier
amerikaniſcher Offiziere iſt es zu verdanken, daß unabſehbares
Unglück verhütet wurde; ſie drangen durch den Geſchoßhagel vor
und holten einen innerhalb des Lagers ſtehenden, mit 1800
ſchreren Granaten beladenen Eiſeabahnzug heraus

csegeet
Für die Einigung des Proletariats.

Elberſeld, 4. Juni. Der Bezirksparteitag
der niederrheiniſchen Mehrheitsſoziali-
et beſchloß einſtimmig mit allen Mitteln für die

inigung der ſozialdemokratiſchen Parteien einzu
treten und forderte eine klare Feſtlegung von Richt
linien vom arteitage der ſozialdemokratiſchen
Partei als Baſis für die Wiedervereinigung.

Der „Vorwärts“ bringt aus dem ſoeben ſertiggeſtelttes
Bericht des Parteivorſtandes an den Parteitag

Weimar Mitteilungen über die Organiſation der Partei. DieKevolution brachte einen völligen Umſtucz der Organiſations
verhältniſſe. Der Zuſtrom zur Partei wuchs ungeheuer. Ueberdie hen ur Rationglverſammlung heißt es in dem Bericht:
Hätien die Urabhangi gen ihre Liſten mit den Sozialdemokraten
verbunden dann würden auf die ſo verbundenen Liſten wahr

lich 197 Mandate entfallen ſein. Jn den Landtagen hat dieSee insgeſamt 713 Vertreter gegen 231 im Jahr
19
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Erſte Generalverſammlung des Deutſchen Erſenbahner-Verbandes.
Du Efſenbähner-Perband, der weit über 350 000nur zäbl r niett t T Tagen vom 26. dis 31. Mai ſeine



r e ieden de arg wehen n u mF 72 ie ung z i Kaſſierer Dräger, Redakteur K e n h u en916 gegründeten Verbandes. Den K cht erſtattete qgade und Kaulfuß. Der nächſte Perbandstag findet in werden. 3. Meßhlkleinbändler haben die eingenommenen Mar
Wurden in dem Halbjahr 1916 erſt 17 189 Mark vereinnahmt, ſo ſtatt. ken (Nr. 8) unter beſonderer Kennzeichnung der füews die h im e 1918 auſ n Mark e eggre--- d mebl ein Marken bis zum er den 1910 an r vet

en. Das vermöc e die erſte on erreicht. t Dreyhauptſtr. 4, geden.e Tatigteitebericht des Vor enden wurde einer heftigen Kri- Lebensmittel- Kalender wart nhaber vor ianerdelegeſhltten
tik unterzogen und es kam zu ſtürmiſchen er n. J ſche Kundenliſten eingereicht haben werden dierdurch aufsDie Haltung des Vorſtandes wurde von Fiering und hafei Seefiſchoerkauf. Der Verkauf findet heute, Dienstag nach we u Mitte x un den 72 i
ſowie von umann als Vertreter der eralkommiſſion in n fordert, am und am Donnerskfag, nlängeren Auskührungen verteidigt. Scheffel hob hervor daß die mittag und morgen Mittwoch früb, du den einſchlägigen bekann 1919 die in dieſer zum Verkauf gelangenden Ackeröodnen
Streike in Mitteldeutſchland aus polſtiſchen Motiven entſtanden ten Geſchäften markenfrei ſtatt. Es kann jede Mense a bei den von ihnen lten Großfirmen abzuholen. Bekannt-
ien. Die Eiſenbahner ſeien in den letzten Monaten für gewiſſe Werden. Die Preiſe der einzelnen Sorten ſind in den Geſchäften machung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter
politiſche Zwecke mißbraucht worden. Der Beſchwerde Laß vieles deutlich ſichtbar angebracht. Der Lebensmittelſchein iſt vorzu r Grund des Rundſchreibens desderſäumt worden ſei, ſtellte Scheffel die Behauptung entgegen, legen. Jnfolge der großen Zufuhr iſt ein Anſtellen vor den Ge gjegsausſchuſſes für auf. Tee und deren Erſatzmittel

daß mit den Kräften der Angeſtellten Raubbau getrieben worden Vhäften unnötig h Gaſtwirtſchaften uſw. w. vom 26. Februar 1919 iſt der Handel mit KaffeeEr
ſei. Je ZiVrſſian z Prager war Kur kurz, ſie beſchränkte Twb i u eellten r n r ſatmitteln freigegeben t Die h den 7 ge
e Wer don Tee Gevertſchaſt und Räteſyſtem“ referierte erſucht Papier oder Taſchen. Rete, Körbe uſw. mitzubringen. r r ander Ka j alte
Hertel (Frankfurt a. Main). Die Arbeiten und Leeiſtungen der Städtiſcher Verkauf von Heringen in der Talamtſchule am beim Verkauf an Großhändler: für Ware in geſchloſſenen
Gewer n erkennt der Redner an, ſie haben zweifellos die Mittwoch den 11. Juni 1919. Zuselaſſen zum Einkauf werden Packungen oder Vehältniſſen 8925 Mk. für 50 Kla. für loſe Ware 2
wirtſchaftlichen Verhältniſſe gebeſſert und die ſogiale Geſetzgebung die Jnbaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 60 000 bis zu 82,50 Mk. für 50 Klg. b) beim Verkauf an Kleinhändler: für 32
günſtig beeinflußt, aber zur Herbeiführung des Sozialismus ſeien rück 58 001 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Num Ware in geſchloſſenen Packungen oder Behältniſſen 96.50 Mk. für Redadie Gewerkſchaften nicht n der Lage Daju bedürfe es des Räte- mern 58 000 bis zurück 56 501 nachmittags von 26 Uhr Für 50 Klg., für loſe Ware 90,75 Mk. für 50 Klg., e) beim uf cn v
ſyſtems. Zur Diskuſſion über dieſen Punkt ſprachen 20 Redner jede Perſon eines Haushaltes kann 1 Hering zum Preiſe von Verbraucher (Kleinhandel): für Ware die in geſchloſſenen Pak- N
im Sinne der Ausführungen des Referenten. Die Generalver- 50 Pfg. abgegeben werden. Papier oder Ta ſind mitzubrin- kungen oder Behältniſſen an Kleinhändler geliefert werden 1, e
zjammlung ſtimmte den vom t Zentralrat der Eiſen gen. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt Mark für 1 Pfund, für loſe Ware 1,12 Mk. für 1 und. Beim
hahnerräte aufgeſtellten Richtlinien üher das Räteſyſtem zu. bereitzuhalten. Verkauf kleinerer Mengen dürfen Bruchteile eines Pfennigs am
Diefe Richtlinien ſehen das volle Kontroll und Mitbeſtimmungs- Graupen. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sep, ganze Pfennige nach oben abgerundet werden. Der Kriegsaus-
h auf allen Verwaltungegebieter vor. Es ſollen Betriebsräte tember,4. November 1915 wird der Verkauf von Graupen wie ſchuß für Kaffee, Tee und deren Erſatzmittel G. m. b. H., Berlin.
re iBdet werden im Bereich der Betriebs Maſchinen Verkehr- folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Mittwoch, den 11. Juni f kann mit Genehmigung des Staatsſekretärs des Kriegsernährungs.
ind Werkſtättenämter, dann Sitze der Eiſen 1919. Für jede Perſon eines Haushaltes wird Pfund abge- amtes für die Preiſe von Feigenkaffee und Kaffee-Eſſenzen ad-
n a. n mit dem Sitze bei gehen. Der Verkaufspreis beträgt 44 Pfg. für das Pfund. Die weichende Beſtimmungen treffen.

Das von der Generalverſamming beſchloſſene Statut ſieht h bei r e i r r Die 8. ſtädtiſche W m r wird vom

r c h e eheet e e gung, e 3: 22. rdem geſamten Perſonal zuſteht. Die Beiträge ſehen drei Klaſſen re h Ter ſchier die Marken d nbercen gebündelt im ugen auf Lebensmittelſcheine. Es iſt in der letzt m it
zu 90. 70 und 30 Fip pro Woche vor. RNeben der Krankenunter- Stadternährungsamt. Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß, Saal links. Zeit iderkeſe feſtgeſtent worden. daß die in den Lebensmittel de

ige e gr. re binnen acht Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. ſcheinen eingetragenen amtlichen Vermerke über den Empfang von Geno
r Ware alten Kinde in Betracht Der Bichſtat beträgt Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Ver Hehensmittelkarten gefälſcht oder gelöſcht worden ſind. Die Far blick
200 wart Beamte, die auf die Kegteniunterſahung Veryiht ordnung vom 25. September /4. November 1915. ſchungen oder Löſchungen ſind in der ſicheren Abſicht erfolgt, ſich
leiſten, erhalten die Sterbeunterſtützung um 50 Prozent erhöht Ausländiſches Weizenmehl. Unter Bezugnahme auf Ziff. 5 oder einem Dritten einen unberechtigten Vorteil zu verſchaffen. einig
Die Verwaltung des Verbandes liegt in den Händen eines engern unſerer Anordnung vom 16. April 1919 über ausländiſ Wei Wir warnen hiermit ausdrücklich vor der Vornahme dieſer eigen
aus 15 Perſonen beſtehenden Vorſtandes und eines erweiterten ſ zenmehl wird beſtimmt: 1. Die Nummer 8 der Markenreihe für mächtigen und widerrechtlichen Handlungen mit dem Bemerken, w
Vorſtandes, der ſich zus 15 Vorſtandsmitgliedern, den Mzirks t s wird in er r die Zyt Ja 9. Z221 San weitere derartige Fall ſtrafrechtlich verfolgt werden v
leitern und je einem nicht beſoldeten Vertreter jedes Bezirks zu- bis 18. Juni 1919. 2. Au arke ind nur 125 Gramm aus- wird.ſammenfettt. Als bejoldete Vorſtandsmitglieder wurden gewählt d ländiſches Weizenmehl zu verabfolgen. Eine höbere Zuteilung Halle, den 7. Juni 19109. I a

e r v S n er müßtWalhalla m Er ſf g9dron zMittwoch, d. 11. Juni 1919.Oper etten- Theater. I Ende 10, Unr: r8 Uhr! Letzte Woche: artha i t ſt weſenDi g J t von Flotow. öſga On. defßtag:je Hocnel a Rhem gid. Dir.: Georg Arnät. udes Maharadseha. Imernationale aufGrosse Ausstattungsschau. Eiektrisches iFritz Steidl als Gast. e ßKasse v. 10-1 u. 416. install. Material, II all m ren eGlühlampen, L A. ſch iBad Wittekind, Pendel. Heute Dienstag abend S Uhr eMittwoch, den 11. Juni 1919, Entscheidungs-Boxkampf: 25abends S Uhr Gerh. Greiser, gegen Urbansky TExtra-Konzert Meisterboxer d. Marine usw. Meisterboxer v. Polen SehlussFerner: t ufb

ausgeführt vom geſamten derSeifert Orcheſter Herausforderungskampf: Anzeigen- Annahmee h r Buchheim esen V. der r vormittags 10 Uhr.Muſikdirektors Meist v WeltmeiVBayriſcher Muſikmeiſter a. D. Mitteln p. en aige nEintrittspreiſe
für Erwachſene 75 Pfg.

Kinder 25

m Ferrandhan,

PreisBste gratis.

Gr. Ulrichstrasse 41.

Faſt ungebrauchte

Möbel aller Art
Küchen. Schlafzimmer Einrich
tungen, NußbaumSchränke, Ver
tikos. Sofas, Matratzen (große

Auswahl) empfiehlt 2050
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Verlängert bis

Jeden abend 9 Unr letzte Vorstellung.
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ine r 5 Urbansky u JoS.achzahlung menten: re Meisterringer von ewinner des Gold.Erwachſene 50 Pfg. d Polen Gurtels Wien 1912.I t

zum
Donnerstag.

3876
ölB. Sachſe, eher en.

h Thala-säte. IIMorgen abend 8 Uhr

Kunstabencl
zum Besten des Volksbundes Halle als Heimatdank für
die heimgekehrten u. die noch fernen Kriegsgefangenen

U. a. Lehende Bilder nach
Ludwig Richter.

Karten 3. 2. l. Mark bei Heinrich Hofhan.

lehrgang

Hochfeine und einfach e
Herrenzimmer

Kurt Litzenberg, neuer
Verkaufsstelie: Grosse Steinstrasse n.

Entscheſdungskampf

Der Reitsport
findet täglich von 4 Uhr nachm. im Spiegelsaale, beigutem Wetter ab im Garten stait. ke

Für Rinder zum Reitanor bedeutend ermässigte

Vorzügliches Pf

Stellen finden.

Fiegeleiarbeiter 0
werden zum foſorti

Otto Hille
Brach

I. Preistr. d. Deutsch.
Turnfest. Leipzig 1913

12 Steinweg 12.

Heute neou!

Erst Aufführung

v
esäwunte

Detektiv- Abenteuer
in 3 Akten.

Wenn (ie Frau

Gute Speisen und Getränke.

Antritt angenommen.

u ne 77

für Sorialardeiter, kröeder und Freunde der

Aolbojugend in der Zeit vom 13.-26. Nun im

M

Vorteilhafteste Bezugsquelle
aller Hrtikel für Gas u. Elektrisch
Neuafllagen, Reparaturen sach-
gemäss und billig. Tel. 4025.

Vortregsreihen und Einzevorträge über: Bodenreform,
Volksgesundheit, Volkskunde, Rassenkunde, wissenschafil.
Sozialismus, Deutschsoziale Dichtung, Körperkunde und
Pflege. Um Gott, Um die )ugend u. a. m. 3869

Die Vortragenden sind sämlich bekanvie Fachkundige
Ich warne!

2wehtige im Botondau orfahrene J

Maurerpoliere
20 Maurer
20 Cementeure
6 Zimmerieute

Anhbaltisehe näustris- und Wohnungsdbau
6. m. d. H., Louna-Werke, Kolonie Rösson,

gieht Kochen

kann.

Lustspiel
in 3 Akten.

2 Schlager 2

stolen ein 3820

und Sozialarbeiter, Namen geben Werbebiatt und die Vor-
tregsſolgen bekannt. Lehrstunden vormittags und abends,
Spielnachmittage, Wanderungen, Volkshed umd Tonz

Verpflegung und Wohnung dilligst und bestens. Unter-
stutzung durch Regierung beant Kosten nach Ueber-

Alie künsihche und zerbrochene Zhne nicht le
werfen. ſch haufe dieseiben in Haſle a. S., Hotef
Europa“, Rliebeckpiatz, Zimmer Nr. 6, l. Slock

Nur 3 Tage bleibe hier
und zanle pro Zahn bis M. und höher. Gebisse
dis Mi 200. Pizän nd Brennstifte, auch Siber-
münzen und wertioses Geld zu Höchstpreisen.
einkauf findet nur Mtwoch, den H., Donverstag.
den 12. und Freitag. den 13. 2un, von früh 8 Uhr
dis abends 7 Uhr giatt., 3873

Bausierbäncdler
am Platz u. auswärts für Schnür
i Bandc m erd. Zig. 2870
Gowandte Ardoſtor

a Fenſterpittzen ſtellt ein 38374

nete Perſönlichkeit
für r r von Bändern u.
Schnürriemen t t
Anſpr. u. V. St. 6a. d. Exp. d. Zig.

Groge Anzah

Maurer
und

u mässig, mit Wohnung und Verpflegung nicht mehrals 100,00 er ohne Wohnung und Verpflegung 50,00 Mark.

Ane nähere Aus erteilt und Voranmeldungen
m Re

Verein Wohffahrt e. V.
Weissenfels a. Saale, Kugelberg 3436.

h

geſuhe für ſofort. Ju melden

Keine en c



Menſchen
Hat nix wie Unglücker an

Roman von Alfred Bock
„Auch wenn ſie ihn da freiſprechen,

ſeinen Klecks behält er doch.

Die Leiche
Friedhof verbracht und im Totenhäuschen

daß der Tod Gonders durch Verblutung ein
getreten war.

Nach einer Unterredung mit dem Bür
germeiſter, der aus langjähriger Amtsfüh
rung heraus die Menſchen in der Stadt

Ru

ſio drunten lateiniſch!“
„Da läuſt einer herum, wie

der Storch im Salat.“
„Das muß ein Ausländiger

einem Stecken bei ein tot Hindol z

kannte, reiſte der Staatsanwalt wieder ab.

b Weere
5

o e58 2 ec

h u eath was getan hoet, laß ich
mie den Kopf mit einer Doppel
diel' abmachen.“

„Dewvid war ein Knippec
und hat den Goliath totge

1

e

S V

ſchlagen.
„Wark's doch nur ab, das

Gericht deckt aufl“
„Meine Sag' iſt, wer einen

7

e e en

macht ſich auch kein Gewiffen draus,

d rhe
e

Der Augenſcheinstermin war beendet.
Metzgers wurde auf den

von den LAerzten geöffnet. Dabei ergab ſich,

„Und ſeit ſeiner Rückke
haben Sie keinerlei Be ziehun
gen zu ihm gehabt?“

Alter Giebel aus Saalfeld i. Th.

Der Unterfuchungsricheer erſchien, ver
nahm Jbold, Bürger aus der Stadt undBauern aus Rainrod. Die Ausſagen laute
ten für den jungen Buchbindermeiſter, der
ſich des beſten Rufs erfreute, günſtig. Gon
der wurde als Gewaltmenſch geſchildert, der
im Becher die Sorge um das herunter
gekommene Geſchäft betäubte. Die Rain
röder Zechkumpane gaben zu, daß er auch
am Unglücksabend das Reſt voll gehabt
hatte. e Metzger aber traten für ihren
toten Kollegen ein. Er ſel ein fleißaer

Verſtand Der alde
Kaufmanns Sauer ſchwur
Bein, der tote Gonder habe mit der klaffen
den Wunde am Hals aus dem Dachfenſter
ſeines Hauſes herausgeſchaut.

Der Ratsdiener Dauber, dem die Ohren

t

vom Leutegeſchwätz gellten, warf ſein
Mappe auf den Ladentiſch der Frau Hor
mann und ſchimpfte:

„'s kann einem übel werden bel dem
Ballatſchen! Der Ludwig Jbodd iſt munter
wie ein Maikäfer, und von wesen der

4 1 2J r 2
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gerechtfertigt vor aller

Lehrer Rahn war einer der

zu bezeigen. Er hatte in der
e ihr Vertrauen beſeſſen und beſaß es

Es war ihr eine Erleichterung, daß
lich einmal ihre Kümmernis gegen je

konnte Der alte Mann
der eignen Familie mancherlei

ren, hatte ſich deſſenungeachtet
die Siebzig hinauf ſeine Herzens-
eit bewahrt.

rtete

ne

Gotiſcher Giebel aus Vranden
burg a. H.

„Grete,“ ſagte er in ſeiner milden
Art, das Schickſal nimmt Dich hart
mit, aber wie ich Dich kenne, wirſt
Du keine Verbittertheit in Hir auf
kommen laſſen. Du kannſt den Blick
frei erheben. Dein Vater hat Dir
ſeinen unantaſtbaren, ehrenfeſten Na
men hinterlaſſen. Das wirft einen
Glanz auf Dein ganzes Leben. Jetzt
ſiebſt Du nur Wolken, meinſt, alle
Sterne ſind Dir gram. Die Welt
rollt weiter. Schließ Dich nicht von
ihr ab. Die Menſchen können einem

ſehr weh tun. Man verſchwört ſich,
man will nichis mehr von ihnen
wiſſen. Und man muß doch wieder

zu ihnen gehen, muß wieder Zutrauen
zu ihnen ſaſſen. Du haſt die Arbeits

ader und ſitzſt nicht ſtill. Vor allen
Dingen: Du biſt jung. Jch hab den
feſten Glauben, Du wirſt Dein Glücks
brot noch eſſen!“

So ſprach der Lehrer, und Grete
wußte ihm für ſeine Worte Dank.
Es war ihr, als ſpürte ſie die Hand

ihres Vaters, die ſich kühlend auf
ihre heiße Stirn legte, als würde der

Druck von ihrer Seele genommen.

r

y

Siadel vom Zenstempel zu Olynwia

T

Sauer machte eine Aufſtellung. Die er
gab, daß das Geſchäft vor dem Zuſammen
bruch ſtand. Nicht nur, daß Gretens Ver
mögen verknallt war, auch der Altmeifter
mußte ſeine Forderung in den Schornſtein
ſchreiben, wenn er die Metzgerei nicht
wieder übernahm. Dazu entſchloß er
raſch. Hoch in den Fünfeigern konnte er
mit ſeiner friſchen Geſichtsfarbe und ßram
men Körperhaltung für einen Blerziger
gelten. Grete bot ihm ihre Tinrichtung als
Fauſtpfand an. Er mbchte ihr r
daß ſie ſich im Haus nſtzlich mache bie
eine paſſende Stelle gefunden.

„Die haben Sie,“ erwiderte Rühlmann,
„wenn Sie wollen. Jch ſieh allein.
brauch eine Hilfe. Vas h nen als
gütung geb, darüber werden wir



Giebel
De Poeſie des Giebels hat eine ganz Skulpturen. Der abgedildete golſche Siebeſondere Sprache. Geht man durch eine bel (vom Brandenburer Rat us), in ſeineralle Stadt und blickt zu den verſchieden ge zarten Gliederung und edben Profermien alten Giebeln empor, ſo hat man portionen, iſt nur en von zahlmitunter ein Bild voller Romantik vor reichen Backſteingiebeln ſeiner Art. e. e.

d In a W dechwert en i 7m
Balken geſchmückten, mit Jn

e rn e eke Galvaniſche Elemenkee Iwir uns Tawilkürſich zurhgverſehen in e Die chemiſche Wiſſenſchaft war wohl die
vergangene u Und auf wie Barodgiebel aus Kolmar erſte, die e Element in den Sprach

bezeichnet dort einen Stoff damit, 3i

der Menſchen, die unter ihnen ledten; iſt derjenige vom Kopfhaus imar, der material, das chemiſch nicht weiter in

dieſe alten Giebel herabgeblickt! Was Fülle derrlicher Giebel, von denen wire W an Leid und einige in unſeren Abbildungen Da einzig aus ſich ſelbſt beſteht,

die Geſchicke von Generationen haben ſich mit einem architektoniſchen Aufſatz gekrönt Stoffe zerlegbar iſt. Jm
unter ihnen abgeſpielt. In Winter und iſt. frei und leicht ſchwingen ſich die Ver iſt das Wort in die Umgangsſprache aller
Sommer, So in und R ſtanden zi n an den Kanten, das Giebelfeld intelligenten Menſchen übergegangen, mandieſe Giebel r und zeigt ſter und in ſeinem unteren Teil meint mit ihm ebenſo wie mit dem ab
Wetter haben ſie vielfach windet einen Balkon. Jn vier Teile gegliedert iſt eſeiteten elementar das einer

Meer i P o S t i W und r Kompliziertereneh e e Be Tr bilden Deshalb R das Vort Elementund ſehmiegen das alte Gemäuer. kieinen turma Spitzen und ſoll„Rvndſchein Siebeldager n einer r e c hier im elektrotechniſchen Sinne, für die ein
deutſchen Stadt, ich weiß warum der ſind die Kanten in bewegte Linien aufge fachſte 7 nicht
Anblick mich ſtets ergriffen fingt der B. Der abgeblldeie Giebel des Rürn- ſehr richtig ſondern ſfymdoliich
kleine Harzſtadt ein, Goslar und Ovedin Pera i en der e h Seunde geweſen. m

ar wger de? In Heſffſchen, l an Seiten Obelisken, de in Kugeiſpitzen dem man einen gleichmäßigen,

m findet Strom erhieit, derwem in vielen Dörfern die Jeit andauerte, im GegeniatzHäuſer konſequent nicht mit zu der nur inder Front, ſondern mit dem minder MonGiebel der Straße zugewen funken Redet eine Anordnung, welche bungselektr Antengder Dorſſiraße einen gonz desbeſonderen Reiz gibt. Der etliche apoetiſche Endruck, den ſolche die erſten der Vealten Siebel erwecken, hat c rührun am Zuckenauch vielfach in der bildenden J toter Froſchfchenkel beobach!etKunſt anregend gewirkt. Viele w. c z ite, erfand Volta feinenBilder r ſolche rm n 2 S Elektriznäteldächer. es ſe m l n elben Jer nur an S g, 3 e wonnen wurde, durwig Richter und Moritz von T che
(die vom Dach überragt wer
den), als auch die „ſreien“

(die ſelbſt das Dach überra fäure gefüllt wurde. Diegen) von jeher zu künſtle-
riſchem Tun gereizt. Sowohl

erinnert. Das be S miſch verſchiedener Stoſſekannte Bild des letzteren: d und die daraus„Die Hochzeitsreiſe“ z. B., v den chemiſchen Pr Daszeigt ein altes Wirtshaus mit J (e) „galvaniſche Voltase ge een 1 oGiebel, ſowohl die „gedeckten“ 2 S l tallftäbe oder taſein nieder
a

in der Form des Giebels als
in ſeinem beigefügten Schmuck

aben die Künſtler aller Zei
en ihre Kunſt ſpielen laſſen.
So zeigen die antiken Giebel,
die von Geſimſen eingefaßt

eine aus Kupfer, der zweite
aus Zink war, trugen ange

S lötete längere
Das Zink wurde von der
Säure allmählich aufgelöfſt,
und ſobald dieſes unſer dem
Brauſen der zahlreich entſind, in ihrem Giebelſeſd z

wöhnlich Hochreliefs, wäh- wickelten Gasbläschen er
rend die Ecken mit orna
mentalem Schmuck

d. Aehnlich waren die Gie
Giebel eines Nürnberger Hauſes

auslaufen, die Verzierung der Kanten iſt
ſehr glücklich durch geſchwungene Stein
ornamente gelöſt, welche Blumenroſetten
und Fruchtketten tragen. Gekrönt wird der
Giebel durch eine
Aufbau und in ſeinem reichen ornamentalen

feldes. Die

folgie, begannen ſich die vom
Apparat ein wenig entfern
len freien Enden der Drähte

beim Zuſammenhalten von ſelbſt zu erwär
men, der Beweis, daß ein el r Strom
hindurch zirkulierte. n konnte ebenſo eine
Anzahl ſolcher Elemente zu einer
vereinigen, indem man einen kurzen Draht
des Kupfers vom erſten an das k des
zweiten Elementes ſchloß und ſo ſort, bis
man vom erſten Element einen Zink und
vom letzten einen Kupferſtab übrig r
Das waren die der Batterie, die

J verſtärkte Kraft die bei
n

Ele
Enddrähte lieferten. Aus gen

l en verſchaffte man ſich den
Strom dei den ſpäteren 22 End
deckungen des 3 eletk
clektriſcher Energie n Maſchinen

unbekannt war.
Wer zu ſolchen wiſſenſchaftlichen Arbeiden



Die Neue Weitt.
elektriſche Ströme von größerer Stärke und
währen Zeit benötigte, lernte je
doch auch n unliebſamen Mangel der
Voltaſchen Batterien kennen. Neu zu
ſammengeſeßt, lieferten ſie wohl einen ziem
lich kräftigen Strom, der aber nach kur

it recht ſchwach wurde. Die Urſache die
rſcheinung fand man in elektrochemiſchen

Begleitvorgängen, die ſich innen an der
Kupferelektrode abſpielten und ſtets das
Auftreten von Waſſerſtoff zur Folge hatten.
Von da ab war das Beſtreben der Forſcher

darauf gerichtet, neue Anordnungen von
galv Elementen zu erſinnen, worin
der ſtörende Waſſerſtoff durch chemiſche
Gegenprozeſſe vernichtet wurde. Die ver
ſchiedenen Syſteme von Elementen, die ſo
im Laufe der Jahre entſtanden ſind, zählen
in die Hunderte, indes iſt keins dabei, das
als quelle zu bezeichnen wäre. Es
haben vielmehr beſtimmte Typen
drduegeö net die bis auf den berg

nur für ihre ſpeziellen inraht kommen. An einigen Beiſpielen mag

dies näher dargelegt werden.
Jn der Chemie war von jeher bekannt,

das die Salpeterſäure lebhaft oxydierend
wirkt alſo im galvaniſchen Element einen
ſehr guten Depolariſator, d. h. einen Waſſer
ſtoffbeſeitiger, ergeben müßte. Der richtige

Mit dem 1. Preiſe gekrönte Briefmarken
zur Erinnerung an den Juſammentritt der

Verlauf des engere nen Prazeſſes im
Element verlangt für die Zinkelektrode ver-
dünnte Schwefelſäure, man hätte demnach
nur für den anderen Teil Salpeterſäure
benötigt. Um zu ermöglichen, daß man in
ein und demſelben Element beide Fläüſſig
keiten ungemiſcht halten konnte, bediente
man ſich eines Kunſtgriffs, der in der Tech-
mit der galvaniſchen Batterien ſpäter auch

ufig wi rt. Man ſetzte in den
sbecher einen Zylinder aus porös ge

branntem Ton und füllte ihn mit Sal-
peterſäure, während man außen um den
ebenfalls rund geſtalteten Zinkteil die ver
dännte Schwefelſäure goß. Von dem
früher benutzten Kupfer mußte man aber
abſehen, weil es in Salpeterſäure raſch zer-
ſtört worden wäre. Statt deſſen griff man
zu dem zwar ſäurefeſten. aber furchtbar
teuren Platin. Es war natürlich, daß ſich
die Verwendung derart koſtſpieliger Batte
rien nur auf vereingelte finanziell günſtig
geſtellte Jnſtitutslaboratorien beſchränken
konnte. Anders wurde es, als man in der
zu Blöcken und Tafeln geſchnittenen Re
tortenkohle einen billigen Stoff kennen
lernte, der dennoch an elektrochemiſcher
Wirkſamkeit mit dem Platin wetteiferte.
Das von Bunſen erdachte Element zeichnete
ſich durch relativ hohe Spannung, 2 Volt,
ſehr intenſive Ströme und gute Ausdauer
aus. Wegen ſeiner niedrigen Anſchaffungs
koſten es überall benützt, ſolange
man keinen Maſchinenſtrom hatte. Es war
das galvaniſche Element aller Forſchungs

n, ging ins gewerbliche Leben über,
Eingang ſogar bei Delitt anten, und in

allen den Kreiſen blieb es bis in die Gegen
wart hinein beliebt. Für die ſtundenlange,
r Leiſtung nimmt man die Nachteile

der SalpeterBure n ihee h Giftdünſten
r ren en nund in dem baldigen Verbrauch der Teile

r a a»Berlag Hamburger Buchdruerei und Rearlagg anſtalt
alomonHeſſon, Berit

Zuuſtriertes Unterhaltungsdlate.
Das ſtrikte Gegenſtück hierzu bilden alle

ene Elemente, die aus dem Daniellſchen
rvorgegangen ſind. Die Urkonſtruktion

enthielt in einem Glasbecher einen Ton
zylinder, worin ein Zinkblock, anfangs in
Schwefelſäure, ſpäter in Glauberſalzlöſung,
tauchte, während außen darum ein Zylinder
aus Kupferblech in Kupfervitriolflüſſigkeit
ſtand. Die ſtromerregende Aufzehrung des
Zinks Ka in dem Salzwaſſer langſam vor
ſich. Ein per ſtetiger Depolariſator
ohne Aufbrauſen von Säuredünſten war
ebenfalls das Kupfervitriol. Die Strom
lieferung war deshalb ſchwach die Span
nung ungefähr 1 Volt aber man konnte
eine ſolche Batterie beliebig lange Zeit zu
ſammengeſetzt ſtehen laſſen, ohne Zerſtörung
befürchten zu müſſen. Während der ganzen
Zeit ſtand jedoch der beſcheidene Strom ſtets
und nd an auf lange Dauer zur Ver
fügung. e beſte Vervollkommnung der
Kupfervitriolelemente bildete das Mei
dingerſche, das ebenfalls bis in unſere Ge
genwart geblieben iſt, und zwar wegen ſei
nes enormen pra Wertes: ſeine
koloſſale Ausdauer in der Stromlieferung
befähigte es zur Stromquelle der Verkehrs
telegraphie. Zu Tauſenden arbeiten der
artige Batterien in ihrer ruhigen, gleich
förmigen Art, und immer bereit, dem indie ne ſchreibenden Wort die Flügel

ihrer Kraft zu ſchenken.
Von den erſten mit Salmiakſalz wirken

den Elementen hätle man wohl kaum ge
dacht, daß ſie den Stammbaum zu einem
Syſtem darſtellten, deſſen Nutzen in der
Jetztzeit nicht hoch genug zu ſchätzen iſt. Jm
Gegenſatz zu den vorhin beſchriebenen ent
halten alle dieſe Elemente den Depolariſa
tor in unlöslicher Form als ein Manganerz,
Braunſtein Die erſten Konſttuktionen
waren mit einem Tonzylinder ausgerüſtet,
der den feingekörnten Braunſtein rings um
eine Kohlentafel barg und in einem vier
eckigen Glaſe ſtand, wo in der einen Ecke
die ſtabförmige Zinkelektrode angebunden
war. Solche Elemente gaben ihren Strom
nur momentan und in größeren Pauſen ab,
doch ziemlich kräftig. Sie waren außerdem
ſehr anſpruchslos und in ihrem ganzen
Weſen für elektriſche Hausklingeln paſſend.
An Stelle des Tonzylinders ordnete man
ſpäter einen mit dem Depolariſator gefüll
ten Leinwandbeutel um einen Kohlenſtab
an, der inmitten eines Zinkblechzylinders
in einem runden Glafe poſtiert war. Die
beſſere Leiſtung dieſer Beutelelemente, ihre
Spannung von 1,5 Volt, machte ſie für
Signal zwecke aller Art geeignet und ließ ſie
in Legionen für Lokaltelegraphie, für
Feuermelde- und Telephonanlagen Ver-
wendung finden. Doch noch beliebter wur-
den die auf derſelben Baſis beruhenden
Trockenelemente, bei deren Zuſammen
ſetzung aber ſowohl in bezug auf den beſon-
ders gemiſchten Depolariſator. als auch auf
die chemiſch arbeitende Flüſſigkeit Fabrik
geheimniſſe obwalten. Jene iſt ein dünner
Teig, der das Innere des Elements aus
füllt und oben durch einen Pech-Aſphalt-
verguß abgeſchloſſen wird. Die anderen
Elemente bieten zwar den Vorteil, daß man
ſie nach der Erſchöpfung reinigen und neu
füllen kann, wogegen die Trockenelemente
gänzlich verbraucht ſind, ſobald ihre Strom
lieferungsfähigkeit einmal aufgehört hat.
Die Trockenelemente bieten dafür in der
Zeit ihrer Tauglichkeit jedoch eine Leiſtung,
die die anderer ganz beträchtlich über

Das glänzendſte Beiſpiel dafür ſind diemit allem Raffinement der Rat Bult h

d e ongehhaſt ineg

leuchten z können. te liefert eine kleine,
leichte tterie in wahrhaftem Zwerg
format jederzeit

Lampe zur deutlichen Helligkeit ſpeiſt und
es uns ermöglicht, die Unannehm
finſterer Nacht zu bannen.

M allen genM Aus allen Eden
Beachtenswerte Worte. Allen gehört, was

Du denkſt; Dein eigen iſt nur, was Du
fühlſt. Soll er Dein Eigentum ſein, u
den Gott, den Du denkſt (Schiller).
iſt ein eigentümliches Gefühl, ſich nach lan
gen Irrfahrten wieder einmal in der He
mat zu wiſſen, und zumal wenn man
Lebenszeiten überſtanden hat. Eive
ſame ichheit des Empfindens
mannt das Gemüt; man ve

löſchen für immerdar, was die fremde
einem geboten an Luſt und Leid, man ver
ſucht aufs neue Kind zu werden und lang
verſchollenen Zauber aus dem Grade
heraufzubeſchwören

Schach.
Beardeitel vom Vorſthenden des Deutſchen Arbeiter

ſchachbundes.

Nr. 30.
Paul Lehn, Leipzig.

(Original.)
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A.
Matt in zwei Zügen.

J i s arKsg4, Dea4a, Ttös, SgTk; Käs, es: auern:
Bauern: bö, 14. 47, t6.

Löſung Nr. W. O. Dehler: 1. Lh6--t8 7,3. J 77 Kh7-—h8, 3. 8t8--74. Sts- g. 1. 8 Ke7 7Anh. t Ki-h8, a. u.Spaniſche Partie.
Heſpielt in Breslau Jannar 1868.)

Wetß: Schwarz:Zuckertort. Audeérſſen.
e2 et e7 7. b h7Sgl t Se 8. Sg5dt73. L1---b5 Sg807 9. 805 r K74. 02 47-46 10. Däl h5. à Los t Das gö h6. 0--9 Se 76 8. Lol--gö Ein erbaulicher

So etwas kann auch einem großen Meiſter mal
paſſteren.

Die Arbeiter-Schachbewegung macht jetzt in
Deutſchland, trotz allem, rapide Fortſchritte. So
hat ſich in Spandau eine ſtarke Abteil dem
Berliner Verein angeſchloſſen. Jn Jena ein
neuer Arbeiter-Schachverein entſtanden. Jn
Nowawes bei tsdam iſt der alte Verein,
welcher bei Kriegsausbruch einging, nen e
den. Jn Fredersdorf an der Oſth
in Neumühl bei Hamborn ſind Parteigeno
mit der Gründung neuer Vereine beſ
J befaſſen ſich die drei dorti
m
chen er Arbei

Jüngern der tſſeäffnet. So kommen aus allen Teilen des
günſtige Nachrichten.

e S
Briefkaſten. Walter r. a vDie Partien ſind weil vom erer zu
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